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184S .

Deutsche Reichsversammlung .
- - Frankfurt , 3 . Febr . ( 163 . Sitzung .) Nach Verlesung

des Protokolls verkündet der Sigmaringer Würth eine
Interpellation wegen der Besetzung seiner Vaterstadt . Die¬
selbe besagt , daß Sigmaringen noch immer unter de>̂ Ein¬
lagerung von Reichstruppen seufze , und fordert Aufschluß ,
wie Stavenhagen neulich im Namen des Reichsministeriums
das Gegentheil habe behaupten können.

Venedey verlangt , daß die vorgestrige Rede Schmer -
liEg' s wegen ihrer angeblichen Ungeheuerlichkeit nach ihrer
ganzen Ausdehnung in das amtliche Protokoll des Reichstags
ausgenommen werde .

Auf der Tagesordnung steht Abstimmung über den am
Mittwoch berathenen § . 7 der sogenannten Gewähren .

Als Berichterstatter der Minorität des Verfaffungsaus -
schusses erhält Mittermaier das Wort . Im Sinne des
durchsichtigsten Liberalismus spricht er gegen Belagerungs¬
und Kriegsstand ohne vorläufige Einwilligung der gesetz¬
gebenden Gewalten , droht mit dem Zorne des Volks , mit
dem Fluch der Geschichte, wenn man nicht seinen Rath be¬
folge . Vielfach ist seine Rede mir den in seinem Munde so
geläufigen Worten : „ lesen Sie die amerikanische — lesen
Sie die englische — lesen Sie die norwegische Verfassung "
ausgeziert . .Bei seinem Herabfteigcn von der Nednerbühne
begleitet ihn die Linke mit rauschendem Beifall .

Zu dem Texte des § . 7 waren vom Ausschüsse zwei Mi¬
noritätsgutachten gestellt : ein liberales , für welches Mitter¬
maier sprach , und ein strenges , der Militärgewalt im Falle
des Aufruhrs ausgedehnte BefNhnisse gewährendes . Dieses
letztere vertheidigt nach Mittermaier ' S Rede Waitz , als
Sprecher einer zweiten Minorität .

Der Präsident ordnet die Abstimmung , die bei der großen
Anzahl der gestellten Verbessbrungsvorschläge ihre Schwie¬
rigkeiten hat .

An die Reihe kommt zuerst eine Verbesserung des Abg .
Vincke , die so lautet :

Im Falle des Kriegs oder Aufruhrs können die Bestimmungen der
Grundrechte über Verhaftung , Haussuchung , Pr ^ ßfre . ^ eit , Vereins -
und Vcrsammlungsi echt von der Staatsregicrung oder der Regierung
eines Einzelstaatcs für einzelne Bezirke zeuweise , unter Verantwortlich¬
keit des betreffenden Gesammtmiuistcriums gegen den Reichstag , be¬
ziehungsweise Landtag , außer Kraft gesetzt werden .

Dieser Vorschlag wird verworfen . Man geht zur Ver¬
besserung des Abg . Wiedenmmnn über , die mit Ausnahme
des Worts „Preßfreiheit " der

'
Fassung des Vorschlags von

Vincke gleicht.
Es ist mündliche Abstimmung verlangt . Ergebniß : 188

Ja , 261 Nein . Der Antrag ist verworfen .
Uebergang zum Texte des Verfassungsausschusses unter

Vorbehalt eines von Mar Simon beantragten Zusatzes ,
der so lautet :

Die Einberufung ( des Rc '
chstags oder des Landtags ) muß sofort

geschehen , so daß der Zusammentritt spätestens am 2t . Tage , von
Verkündigung der Ausnahmsmaßrcgeln an gerechnet , stattfindet , widri¬
genfalls derselbe ohne Berufung erfolgt .

Abermals ist Namensaufruf verlangt . Ergebniß : 242
Ja , 206 Nein . Die Worte des Versassuugsausschusses
sind angenommen .

Man schreitet zur Abstimmung über den Zusatz von Mar
Simon und Genossen . Auch für diesen Zusatz ist unbegreif¬

licher Weise Namensaufruf verlangt . Ergebniß : 163 Za ,
-265 Nein . Der Zusatz ist verworfen .

Von einer Minorität des Verfassungsausschusses , so wie
von dem Abg . Schmerling sind einige weitere Zusätze
beantragt .

Zunächst kommt der Vorschlag Schmerling ' s an die Reihe .
Derselbe lautet so :

Bei dringender Gefahr im Fall eines Krieges oder Aufruhrs , wenn
die regelmäßige Wirksamkeit der obrigkeitlichen Gewalten oder der Ge¬
richte thatsächlich gehemmt ist , darf das Kricgsrecht für bestimmte Be¬
zirke verkündigt werden . Die Verkündigung des Kriegsrcchts gewährt
der in dem betreffenden Bezirke fungirenden höchsten Militärbehörde in¬
nerhalb dieses Bezirkes : 1) die gesummte Exekutivgewalt ; 2) das
^ echt , den gesetzlichen Gerichtsstand zu bestimmen ; 3) das Recht , den
Errichten die Befugniß zur Fällung von Todesurthcilen einzuräumen ;
1) das Recht , die Bestimmungen der Grundrechte über Verhaftung ,
Haussuchung , freie Presse , Vereins - und VersaMmlungsrccht außer
Kraft zu setzen.

Abermals Namensaufruf . Ergebniß : 66 Za , 336 Nein ;
der Vorschlag , welcher mehr Stimmen erhalten hätte , wenn
die durch den Tert der Grundrechte unter allen Umstän¬
den verbürgte Preßfreiheit verschont geblieben wäre ,fällt glänzend durch.

Nach erfolgter Abstimmung über Schmerling ' s Vorschlag
äsird angezeigt , daß die Minorität des Verfaffungsausschus -
sts auf ihre Formel verzichtet habe und sich mit einem von
Dhielau und Genossen gestellten Antrag einverstanden er¬
kläre . Dieser Antrag lautet so :

,
Dei dringender Gefahr im Fall eines Krieges oder Aufruhrs , wenn

^
regelmäßige Wirksamkeit der obrigkeitlichen Gewalten oder der Ge -

Nchte thatsächlich gehemmt ist , darf von dem Gesammtministerium des
Auch« oder des Einzelstaates , außer den im § . 7 gestatteten Maßregeln ,das Kriegsrecht für bestimmte Bezirke mit der Wirkun - angekündigt

werden , daß die in den Bestimmungen der Grundrechte tz. 9 und 43 über
die Zulässigkeit der Todesstrafe und der Militärgerichtsbarkeit vorgese¬
henen Ausnahmen cintrcten . Sowohl die Verkündigung als die Dauer
des Kriegsrechts bedarf rer Genehmigung des Reichstags , beziehungs¬
weise Landtags . Ist der Reichstag oder Landtag nicht versammelt , so
muß die Berufung desselben zu sofortigem Zusammentreten zugleich mit
Verkündigung des Kriegsrechts erfolgen . Die näheren Bestimmungen
über das Kriegsrecht werden der Rcichsgesctzgebnng Vorbehalten . Bis
zu Erlaß dieser Gesetze bleiben die geltenden Vorschriften in Kraft .

Auch für diese letzte Abstimmung ist Namensaufruf ver¬
langt . Ergebniß : 206 Ja , 222 Nein . Der Antrag ist ver¬
worfen .

Der Präsident verliest eine Protestation vieler Mitglie¬
der der Linken , welche besagt , durch Annahme des K . 7 -habe
die Nationalversammlung wahrhaft barbarische Aus¬
nahmsmaßregeln gutgeheißen und das ^ deutsche Volk der
theuersten Rechte beraubt . Häufiges Gelächter der Zentren
und der Rechten unterbricht die Stünme des Präsidenten .

Um 3 Uhr schließt die Sitzung , die wegen der wiederhol¬
ten Namensaufrufe viele Langeweile verursachte , und gar
wenig Wolle abwarf .

1- Frankfurt , 4 . Febr . Zedermann scheut sich vor der
zweiten Lesung des Verfassungsentwurfs , und Niemand hat
den Muth , Einsprache dagegen zu erheben , daß dieselbe wie
in stillschweigender Uebereinkunft aller Parteien so lange
hiuausgezögert wird , wie möglich . Und gleichwohl ist die
drängende Nothwcndigkeit , die Verfassung zum Abschlüsse, zu
bringen , niemals lebhafter und allgemeiner empfunden wor¬
den, als in diesem Augenblick. Wir sind auf einem Punkt
angekommen , wo sich zwei gebieterische Forderungen des
Nationalintereffes Stirn gegen Slirn begegnen , ohne daß
sich bis fetzt ermessen ließe, welche von beiden die Oberhand
behalten wird .

Vorzuschrciten , ehe die mit Oesterreich angeknüpften Un¬
terhandlungen irgend ein Ergebniß geliefert haben , würde
in Betracht aller Umstände im höchsten Grade bedenklich
seyn , und den Erfolg dieser Unterhandlungen auf unbe¬
stimmte Zeit hinaus abwarten , heißt nicht mehr und nicht
weniger , als auf die eigentlicheFrucht der Arbeiten der Reichs -
Versammlung verzichten. So befindet sich denn dieNeichSver -
sammlung mitteninne zwischen zwei widersprechenden Be¬
dürfnissen , und ihre Unschlüssigkeit verdient Entschuldigung .
Leider steht nicht zu hoffen, daß eine rasche und bündige Er¬
klärung der österreichischen Regierung sie aus dieser Ver¬
legenheit ziehen werde , denn die Lage der Dinge in Oester¬
reich selbst ist offenbar noch immer viel zu schwierig und zu
unsicher, als daß das Olmützer Kabinett so bald eine feste
Unterlage für seine schließliche Stellung gegenüber der deut¬
schen Verfassungsangelegenheit gewinnen könnte, um so we¬
niger , als das Verhältniß Oesterreichs zu Deutschland auf
keinen Fall ein so einfaches seyn kann, wie man sich hier auf
der einen und der andern Seite einbildet .

Preußen anlangend , sieht man mit großer Spannung den
Erklärungen über den Verfassungsentwurf entgegen , welche
die preußische Regierung sich laut ihres Rundschreibens Vor¬
behalten hat . Einen äußerst peinlichen Eindruck würde es
machen, wenn , wie man Dies befürchtet, von Berlin aus
Anstände gegen einzelne Bestimmungen der Grundrechte er¬
hoben würden , mit deren Inhalt man dort sonst einverstan¬
den zu seyn scheint . Insbesondere wird die Abschaffung der
Todesstrafe als eine Bestimmung genannt , mit welcher man
sich in Preußen noch immer nicht versöhnen kann . Möglich ,
daß diese Maßregel als eine voreilige erscheint — ich bin
sogar überzeugt , daß sie es ist, — aber eine Verweigerung
der vollständigen Anerkennung der Grundrechte würde da¬
rum nicht weniger die beklagenswertheste und unpolitischste
Handlung , seyn, deren man sich in Berlin schuldig machen
könnte.

Leider wird sie darum nicht unwahrscheinlich . Die ganze
Haltung der preußischen Regierung ist seit Monaten so, als
ob sie durch die entschiedenste Abneigung gegen den Beruf ,der ihr durch einen großen Theil Deutschlands zugewiesen
ist , bestimmt würde , und wenn ungeachtet aller Fehler ,
Mißgriffe , Kleinlichkeiten, und gehässigen Launen des Mini¬
steriums Brandenburg gleichwohl der Gedanke , daß Preu¬
ßen an die Spitze Deutschlands treten müsse , fortwährend
erstarkt , so sehe ich darin einen mächtigen Beweis für die
geschichtliche Sendung des jüngsten, aber mächtigsten der
deutschen Staaten .

Von Hrn . Fehrenbach in Frankfurt kommt uns folgendes
Schreiben als Berichtigung zu :

Herr Redakteur !
Zn einer der letzten Nummern Ihres Blattes schreibt Zhr hiesiger

Korrespondent , ich hätte in der Nationalversammlung den Antrag auf
unverweilte Zurückziehung der im badischen Oberlande befindlichen
Rcichstruppcn gestellt . Ich erkläre andurch , daß ich keinen solchen
Antrag , wohl aber an das Reichsministcrium die Anfrage gestellt habe :
aus welchem Grunde und wie lange noch Rcichstruppcn in das Groß -
hcrzogthüm Baden verlegt bleiben sollen ? Sie werden , auf die dcß -
fallsige Bestimmung unseres PreßgesetzeS hingewiesen , nicht anstehen ,
dicst Berichtigung in Zhr Blatt aufzunehmen .

Im klebrigen muß ich Ihnen anheimstcllen , ob Sie es wirklich zum
Frommen Ihres Blattes erachten , dahier einen Korrespondenten zu hal¬
ten , der sich erlaubt , nur deßhalb unwahre Thatsachen zu berichten , um
ehrenrührige Schlüffe daraus ziehe» zu können .

Frankfurt , 3 . Februar * ) 1849 .
Fehrenbach ,

Abgeordneter aus Säckingen .
Thatsächlichen Berichtigungen steht, wie bekannt, die Karls¬

ruher Zeitung jederzeit offen , und es wäre gut , wenn man
allen Blättern das Gleiche nachrühmen könnte. „ Im klebri¬
gen " ist die Preßfreiheit , an welche sich Manche so schwer
gewöhnen , innerhalb der gesetzlichen Bestimmungen für Je¬
dermann da , und die politische Auslegung und Kritik der öf¬
fentlichen Schritte eines Abgeordneten gehört in freienStaaten unbestritten der Oeffentlichkeit an . Wenn daher ,wie einer unserer HH . Korrespondenten schrieb , es in der
Paulskirche nicht an Solchen fehlte , welche glaubten , daß
Fehrenbach ' s Interpellation mit republikanischen Planen in
Zusammenhang siche , so war Dies eine Auslegung , welcher
nach aufgehobener Zensur nicht wohl der Weg zur Oeffcnt -
lichkeit abzuschneiden war . Findet Hr . Fehrenbach eine solche
Vermuthung „ehrenrührig "

, so ist Das ein schlechtes Kompli¬
ment für eine Partei , welche für die von Hecker und Struve
geleiteten Aufstände öffentlich ihre Sympathien zur Schau
trug , und kann in so fern von der rechten Seite der Pauls¬
kirche als ein Zugeständniß angesehen werden .

Was das „Frommen " der Karlsruher Zeitung betrifft ,
so haben wir uns bis jetzt ohne fremden Rath zurecht ge¬
funden , und gedenken, so lange die Redaktion noch in unfern
Händen ist, auch für die Zukunft so auszukommen.

Beitrag zur Geschichte des „Petitionen -
sturmes ."

Nach den Berichten über die letzten Kammersitzungen ist
auch von hier eine Petition um Kammeranflösung ausge -
gangen und in der Kammer übergeben worden . Dies muß
auffallen , da in einer früher » Petition die Gemeinde Nuß¬
loch gegen Kammerauflösung und Berufung einer Konsti-
tuirenden sich ausgesprochen .

Man ist im Stande , über die Entstehung der Petition um
Kammerauflösung Mittheilung zu machen . Eines schönen
Nachmittags ging der Gemeindediener in blauem Amtsrocke
mit Dinte , Feder , und Papier im Orte herum und legte
einer kleinen Anzahl von Bürgern letzteres mit den lakoni¬
schen Worten vor : „ Unterschreibt" ! Dabei murmelte er
Etwas von „ Kammerauflösung " . Die guten Leute, als sie
den Blaurock sahen , meinten nicht anders , als Das gehe von
den „ Herren " aus , und unterschrieben gutwillig . Sie ver¬
sichern mich, daß sie nicht gewußt hätten , was sie unterschrie¬
ben , und nicht im ernferntesten geahnt hätten , daß die ganze
Sache von einem bekannten Wühler ausgehe , der den Amts¬
rock mißbrauchte , unter welchem ebenfalls wühlerisches Blut
fließt .

Als die Leute den ttvahren Sachverhalt erfuhren , lag die
Petition mit ihren wenigen Unterschriften bereits auf der
Post .

So werden hier und in der .Umgegend von den Wühlern
Petitionen geschaffen !
. Nußloch , den 5 . Februar 1849 .

Pfarrer Eichhorn .

Deutschland .
Karlsruhe , 4 . Febr . Da der Vortrag , welchen der

Präsident des Ministeriums des Innern in der Sitzung der
Zweiten Kammer vom 29 . v . M . aus Anlaß des Gesetzes
über die Vermögenssteuer hielt , in einigen Blättern unrichtig
besprochen worden ist, so theilen wir denselben aus den Pro¬
tokollen hier nachträglich vollständig mit :

Meine Herren ! Es ist etwas Seltsames , daß bei den
Steuerarten von der nämlichen Seite her in widersprechender
Richtung bald dieser bald jener Wunsch ausgesprochen wird .
Wir haben in diesem Saale schon vielfach gehört , wie gänz
allein die Vermögenssteuer eine gerechte sey , wie alle ande¬
ren abgeschafft und Alles nur auf diese Vermögenssteuer
gelegt werden sollte . In gleicher Richtung sind eine Masse
Petitionen eingekommen , wie Ihnen Asien bekannt ist . Nun
kommt zum ersten Mal ein Versuch , ein Anfang dieses
Systems , und plötzlich erhebt sich von der nämlichen Seite
her , welche das System empfahl, ein entschiedener Wider¬
spruch .

Die Vermögenssteuer hat allerdings ihre Schattenseiten
in Beziehung auf die Kontrolle wegen Ermittlung des wah¬
ren Vermögens , und diese Schattenseite tritt besonders d ann
recht stark hervor,wenn Alles , was für den Staatshaushalt
nöthig ist, nur allein auf die Vermögenssteuer gelegt werden
soll, denn in diesem Falle ist der Reiz , sich durch Täuschungen
dem richtigen Verhältniß der Besteuerung zu entziehen, gar
groß . Diese Schattenseite ist aber eben darum minder wich¬
tig , wenn nur ein geringerer Theil der Staatslasten durch

*) Postzeichen : 4 . Februar , 1 - t -/z jlhr .



die Vermögenssteuer aufgebracht wird , wo eben deßhalb
der Reiz zu Täuschungen minder stark ist, von den belästi¬
genden Kontrollmaßregeln also wohl Einiges entbehrt wer¬
den kann . Auch ist die immerhin noch bleibende Belästi¬
gung wenigstens dann weniger zu beachten, wenn es sich um
einen Nothfall handelt , indem es zu drückend wäre , Alles
auf die gewöhnlichen Steuern zu legen . Ist auch die geringe
Vermögenssteuer zu belästigend , so kann davon , sobald dieser
Nothstand vorüber ist, wieder abgegangen werden .

Es ist bekannt , daß solche Maßregeln zur Beseitigung
augenblicklichen Defizits auch in andern Ländern ergriffen
werden . Man hat vor einer Anzahl von Jahren in Eng¬
land , auf das sich der Abg. Helmreich sonst so viel beruft ,
eine Vermögenssteuer eingeführt neben den andern Steuern ;
man hat den Reichen im Lande zugemuthet , das Defizit der
Staatskasse auf sich zu nehmen , um auf solche Weise die an¬
dern Steuerpflichtigen zu erleichtern , beziehungsweise vor
größerer Belastung zu bewahren .

Der Abg . Helmreich spricht von einer Auflage von 8 kr .
auf die direkte Steuer . Damit wäre allerdings derselbe Be¬
trag , ich glaube sogar noch mehr erreicht , als die Ver¬
mögenssteuer ausmachen wird , allein damit drücken Sie
eben die fetzt schon überschuldeten Bürger im höchsten
Maße . Der Abg . Lamey hat schon richtig bemerkt', daß die
Vermögenssteuer nur von dem reinen Vermögen erhoben
wird , während die Steuer , die der Abg . Helmreich will , von
dem überschuldeten Vermögen erhoben wird , nämlich von
der Gewerbsteuer , von der Häusersteuer , und von der Güter¬
steuer , selbst wenn der Besitzer dieser Steuerkapitalien mehr
Schulden , als Vermögen hat . Stellen Sie sich vor , daß eine
so bedeutende Erhöhung dieser direkten Steuer eingeführt
würde , so werden Sie mir nicht widersprechen , daß dadurch
ein wahrhafter Druck auf die mittlere Krasse der Bevölkerung
gelegt wird : auf alle Diejenigen , die zwar nach Umständen
mehr oder weniger bedeutende Steuerobfekte besitzen , aber
dabei eine große Menge von Schulden haben .

Der Hr . Abgeordnete schlägt Ersparnisse vor . Dies ist
ganz in der Ordnung ; Ersparnisse muß man überall ein-
treten lassen , wo sie möglich und wo sie gerecht sind . Ich
will mich heute über die einzelnen Punkte , die er zur Sprache
brachte , nicht aussprechen , Das würde für jetzt zu weit füh¬
ren ; aber mit allen denkbaren Ersparnissen , die möglich sind
in unfern Verhältnissen , können Sie sich aus der Finanznoth
nicht herausarbeiten . Bei der Beweglichkeit unserer Zu¬
stände wachsen die öffentlichen Bedürfnisse , und selbst
wenn wieder mehr Ruhe und dadurch mehr Rechtssicherheit,
mehr Kredit , und mehr Wohlstand zurückkehrt, und wenn da¬
durch auch die Staatseinnahmen sich wieder bessern, kann gleich¬
wohl von der in Frage liegenden außerordentlichen Vermö¬
genssteuer für das laufende Jahr nicht abgegangen werden ,
denn sie dient dann zu größeren Verwendungen zu öffent¬
lichen Arbeiten , die besonders der dürftigen Klasse zugut
kommen.

Ich bin kein Kommunist , ich halte viele von den s. g . sozialen
Theorien für Schwärmerei ; aoer etwas Wahres ist daran ,
daß eine zu ungeheure Kluft zwischen Reichen und Armen
besteht , und daß , wenn es Mittel und Wege gibt , auszu¬
gleichen , es heilige Pflicht der Staatsgewalt und der Ver¬
treter des Volkes ist, dahin zu arbeiten . Der Abg . Lamey
hat mit Recht auf die Lage des Schwarzwaldes und Oden¬
waldes aufmerksam gemacht, und es gibt auch noch andere
Gegenden , wo öffentliche Unternehmungen ausgeführt wer¬
den soffen, und das ist der Hauptgesichtspunkt , der mich ver¬
anlaßt , über die Sache zu sprechen, denn Das berührt zu¬
nächst mein Ressort .

Meine Herren ! wenn Sie die Mittel nicht in einer Weise
geben , daß es möglich ist , unternommene oder beabsichtigte,
aber nothwendige öffentliche Arbeiten auszusühren , dann
wird das Elend im Lande noch viel grandioser , als es bis
jetzt ist. ( Mez : Sehr wahr .) Das ist das einzige Mittel ,
sich aus dem unheilvollen Zustand einigermaßen herauszu¬
arbeiten . Sie sollten nicht nur den einfachen Satz bewilli¬
gen , wie er nöthig ist , um das Allerdringlichste auszufüh¬
ren , was in der Vorlage der Regierung angedeutet ist , son¬
dern Sie sollten eigentlich noch viel mehr thuu . Oeffentliche
Bauten an Straßen und dergl . in unfern jetzigen Verhält¬
nissen haben einen dreifachen Vortheil : — einmal werden
sie jetzt bei der Wohlfeilheit der Lebensmittel und der Ar¬
beitslöhne wohlfeiler ausgeführt , als zu andern Zeiten , so¬
dann gewinnt man bei dieser Gelegenheit zugleich die Be¬
schleunigung der Vortheile , welche solche Bauten für den
öffentlichen Verkehr , für den Wohlstand ganzer Gegenden
haben , und endlich, was im jetzigen Augenblick wohl der
Hauptgesichtspunkt ist , man ernährt die Armen , sie können
bei diesen öffentlichen Arbeiten wenigstens einigermaßen Ver¬
dienst erhalten , der ihnen verloren geht , wenn man die Ar¬
beiten nicht ausführt , oder wesentlich beschränkt wegen Man¬
gel an Mitteln .

Meine Herren , ich glaube , Sie würden den Haß , den
Neid , der gegen das Besitzthum besteht, der sich nun einmal
nicht verkennen läßt , und der seine bedenklichen Folgen
überall äußert , nur vermehren , wenn Sie durch Verweige¬
rung der in Frage stehenden Vermögenssteuer die Nachrede
veranlassen würden , die Kammer habe es verweigert , den
Wohlhabenden in der Bevölkerung eine Auflage zu machen,
um dadurch auf mittelbarem Wege den Dürftigen unter die
Arme zu greifen . ( Vielfache Zustimmung .)

Freiburg , 2 . Febr . ( N . Freib . Z .) Den 18 . v . M .
ging nachstehende, von sehr vielen Bürgern der Stadt Frei¬
burg unterschriebene Dankadresse an Se . königl . Hoheit den
Großherzog ab :

Allerdurchlauchtigster Großherzog !

Allcrgnädigstcr Fürst und Herr !

Die unterthäingst Unterzeichneten haben aus öffentlichen Blättern die

denkwürdige Erklärung an die Zentralgewalt zu Frankfurt entnommen ,
womit Eure königl . Hoheit Sich bestimmt und mit Offenheit an

den zu schaffenden deutschen Bundesstaat und an ein erbliches Reichs -

vbcrhaupt anschließcn , und die für die künftige Einheit und Macht des

deutschen Vaterlandes erforderlichen Opfer bringen wollen . Diese Er¬

klärung , womit Eure königl . Hoheit in dem Augenblick einer inhalts¬
schweren Entscheidung allen deutschen Fürsten vorantratcn ,
bildet , möge ihr Schicksal seyn , welches cs wolle , eine Urkunde , welche
der Weltgeschichte angchört , und sich würdig anrciht an jene denk¬

würdige Erklärung Ihres in Gott ruhenden Herrn Vaters , des Groß -

hcrzogs Karl Friedrich , womit Er die Leibeigenschaft in seinen
badischen Stainmlandcn für immer vernichtete . Wir fühlen
uns von Dank »nv Bewunderung für diese edlen Gesinnungen tief

durchdrungen , und legen sic in dieser gegenwärtigen Adresse in tiefster
Ehrfurcht zu Eurer königl . Hoheit Füßen nieder . Gott segne diesen in¬

haltsschweren Schritt zum Heile des deutschen Vaterlandes !

Freiburg , den 14 . Januar 1849 . ( Folgen die Unterschriften .)

Hierauf haben Se . königl . Hoheit an den Uebersender
dieser Adresse nachstehendes Schreiben zur Kenntniß der
HH . Unterzeichner überschickt :

Die Mir mit Ihrem Schreiben vom 18 . d . M . übersandte Dankadresse
habe Ich mit um so größerem Vergnügen empfangen , als cs Mich nur
wahrhaft freuen kann . Meine Gesinnungen auf solche Weise , wie es in
jener Adresse geschehen , anerkannt zu sehen . Indem Ich Sic ersuche,
dieses gegen die Mituntcrzeichner derselben in Meinem Namen auszu -

sprcchen , verbleibe Ich , mit der, erneuerten Versicherung Meiner be¬
sonder » Achtung und Werthschätzung ,

Karlsruhe , den 31 . Jan . 1849 . Ihr
wohlgeneigter

Leopold .

K Stuttgart , 3 . Febr . Mit unserer konstituirenden Ver¬
sammlung scheint es Ernst zu werden . Wie w 'r hören , be¬
absichtigt die Regierung binnen kurzem der Abgeordneten¬
kammer ein Wahlgesetz für die Wahlen zu jener Versamm¬
lung vorzulegen , welches trotz eines kleinen WahlzensuS auf
einer sehr freisinnigen Basis beruhen soll . Wenn uns dies
Gesetz nicht freiheitsschwindelnde , nicht falsche „Volkö-
freunde "

, sondern wirklich freisinnige und fähige Männer
zuführt , die mit rechtlichem Sinne , mit Umsicht und wahrer
Vaterlandsliebe sich der ihnen gestellten wichtigen Aufgabe
unterziehen , dann wollen wir das Gesetz an seinen Früchten
erkennen und ehren , und es von Herzen willkommen heißen.
Ehe aber ein solcher Erfolg uns vorliegt , möge man es uns
verzeihen , wenn wir nach bisherigen Erfahrungen der Wir¬
kung des bevorstehenden Wahlgesetzes mit einigem Miß¬
trauen entgegen sehen.

Bei dem Feste zur Feier der Grundrechte in, Eßlingen
( einer Stadt , welche sich durch „ Gesinnungstüchtigkeil " aus¬
zeichnet) , dem , wie man uns berichtet , verschiedene höhere
Staatsbeamte ( Sceger , Zeller rc .) und mehrere Abgeord¬
nete von der äußersten Linken der Kammer beiwohnten , ließ
man die Republik hoch leben , und bezeichnte sogar den 21 .
Febr . als den Tag , an welchem sie , nach langen falschen
Wehen , das Licht der Welt erblicken und eine neue Periode ,
die des Heiles und des Segens , nach langer Schmach und
Finsterniß verkünden werde . Wir danken es jenen Herren ,
daß sie durch die gütige Vorherverkündiguug cs uns möglich
gemacht haben , das Kind ihrer Liebe , wenn es nicht etwa in
der gegenwärtigen Grundlosigkeit der Wege stecken bleiben
sollte , gebührend und möglichst festlich zu empfangen .

Die öffentliche Moralität scheint bei uns immer mebr zu
sinken . In neuester Zeit wurden mehrere Personen , ogar
in der Mitte der Stadt gewaltsam angefallen und niederge¬
schlagen. Dies sind jedoch in den Augen des wahren
„ Volksfreundes " heutzutage geringfügige Dinge . Der
Chef unserer Stadtpolizei beschäftigt sich in der Abgeordne¬
tenkammer mit der „idealen " Republik , mit Volksreden in
verschiedenen Städten , aber die öffentliche Sicherheit , der
Schutz der Person und des Eigenthums scheinen außerhalb
seiner Sphäre zu liegen .

München , 1 . Febr . ( Nürnb . Korr .) Aus einer immer
gut unterrichteten Quelle vernehme ich , daß unsere Negie¬
rung auf den Vorschlag der preußischen Regierung in deren
bekannter Note vom 23 . Januar bereits eingegangen ist und
einen eigenen Bevollmächtigten nach Frankfurt senden wird .
Der Wortlaut der preußischen Note war indessen unserer
Regierung bekannt , bevor sie in Berlin erlaßen wurde ; daß
auch noch andere deutsche Regierungen von derselben Kennt¬
niß hatten , möchte keinem Zweifel unterliegen .

Gotha , 26 . Jan . ( Deutsche Ref .) Zur Ueberraschung
Vieler wird die, wie man glaubte , schon aufgegebene thürin¬
gische Einheitsfrage wieder ausgenommen werden , und zwar
in einer durch den Drang der Umstände veränderten und
erweiterten Form . Die Frage wird nicht mehr eine thürin¬
gische , sondern eine sächsisch- thüringische sryn . Sehen Sie
das Folgende als einen ziemlich feststehenden Plan an , der
in einer neuen , am 5 . künftigen Monats in Weimar oder hier
stattfindenden Konferenz der Bevollmächtigten Thüringens
und Sachsens genauere Umrisse und festere Gestalt gewin¬
nen soll.

Zur Einleitung noch einige Worte von den Motiven . Es
wird nicht falsch geschlossen seyn , wenn ich Ihnen als erstes
und am meisten auf der Hand liegendes die Militärange¬
legenheit bezeichne, die nicht zu umgehende Aufbringung des
ziemlich erheblichen Kavallerie - und Artilleriekontingents ,
von dessen Stellung , wie schon nach der am 22 . d . M . hier
erfolgten Durchreise des von Frankfurt zurückkehrenden
Staatsministers v . Watzdorf verlautete , die Zentralgewalt
nicht abgeht . Ein zweites , tiefer liegendes Motiv hängt mit
dem nicht allgemein bekannten eigentlichen Grund der Schei¬
terung der früher » , hier zu Anfang d . M . abgehaltenen
Konferenz zusammen . Die Schuld derselben ist keineswegs
allein dem Widerstreben von Seiten unserer Regierung und
Meiningens , sondern auch der Mitzuziehnng des Königreichs
Sachsen zuzuschreiben , indem die reußischen Fürstenthümer
zwischen einem Anschluß an die thüringischen Staaten und
Sachsen schwankten.

Gegenwärtig handelt es sich nun nicht mehr blos um einen
Anschluß von Sachsen , sondern d

'arum , ob durch die völlige
Einverleibung der reußischen Fürstenthümer in das König¬
reich Sachsen das erste Beispiel einer freiwilligen Mediati -
sirung gegeben werden soll. Gestützt auf die Bestimmung ,
haß kleinere Staaten , die nicht 5000 Mann Truppen stellen

l können, sich in militärischer Hinsicht an größere anschließen
sollen , beabsichtigt man zwei Staatengruppen zu bilden
Die eine soll das Großherzogthum Weimar , die Herzoa -
thümer Koburg -Gotha , Meiningen , Altenburg , und die Für ,
stenthümer Schwarzburg , die andere das Königreich Sachsa
und die reußischen Fürstenthümer umfassen . Beide Staaten¬
gruppen sollen dann in militärischer Beziehung , namentlich
im Fall einer Armirung , ein Ganzes unter der Oberleitung
des Königreichs Sachsen bilden .

Man wird nicht fthlgehen , wenn man die Reichsgewalt
als diesem Plane günstig ansieht . Sächsischer Seits wird
der Generalmajor v . Holzeudorf der neuen Konferenz bei¬
wohnen , und dann näher auf Vorlagen eingehen , die den
früher vereitelten Zweck, durch Sachsen für das thüringische
Kavallerie - und Artilleriekontingent Erleichterungen zu er¬
halten , als erreichbar in Aussicht stellen.

Weimar , 30 . Jan . ( Leipz. Z .) Gestern starb ganz un¬
erwartet in Folge eines Gehirnschlags der Oberkonsistorial -
prüsident ür . Peucer . Des Verstorbenen Jugendzeit fiel in
die weimarische literarische Glanzperiode , in welcher er be¬
sonders mit Wieland und Göthe in näheren Beziehungen
stand.

Q - Kassel , 2 . Febr . Nachdem man noch vor wenig
Wochen ernstlich um das Schicksal des Wahlgesetzes besorgt
war , hat heute , wahrscheinlich aus Besorgniß , das ebft,
erst wieder befestigte Ministerium abermals zu erschüttern,
theilweise auch in Berücksichtigung der vielen auf Annahme
des Gesetzes gerichteten Petitionen aus allen Theilen des
Landes , eine große Majorität , 35 gegen 11 Stimmen ,
dasselbe genehmigt . Jetzt erst haben wir wirklich festen
Boden unter den Füßen .

U Hamburg , , 1 . Febr . Die Angelegenheiten der deut¬
schen Marine werden nicht vernachlässigt . Im Auftrag der
Zentralgewalt befindet sich der Reichstags - Abgeordnete
Brons aus Emden hier , um mit unserer Marinekommission
zu liquidiren und Anordnungen wegen Verproviantirung
der im hiesigen Hafen liegenden Kriegsschiffe zu treffen.
Gleichzeitig ist , ebenfalls im Aufträge der Zentralgewalt ,
Kapitän Haderich aus Bremen eingetroffen , um Verträge
für den Flottenbau abzuschließen .

Eben so thätig ist man in Schleswig -Holstein . Jk unserer
Nachbarstadt Altona findet am 8 . d . M . eine starke Aushe¬
bung für die Marine statt , iMd die Regierung hat einen öf¬
fentlichen Aufruf an Schiffsführer und Steuerleute erlassen,
sich als interimistische Marineoffiziere für den schleswig¬
holsteinischen Flottendienst zu melden .

Die Thätigkeit ist allerdings gerechtfertigt , denn am 26.
März ist der Waffenstillstand zu Ende .

I Schleswig , 31 . Jan . Die schleswig -holsteinische
Landesversammlung hat gestern und heute zwei sehr belebte
Sitzungen gehalten , deren Ergebniß sich in zwei Schreiben
zusammenfaßt , welche sie an den Reichsverwcser und an die
gemeinsame Regierung zu richten beschlossen .

Das erstgenannte Schreiben enthält die Erklärung , daß
ein Friede mit Dänemark auf der vorgeschlagenen Grund¬
lage der Trennung der Herzogthümer von einander unaus¬
führbar seyn werde , es sey denn , daß Deutschland selbst seine
Waffen gegen sie kehre , denn in den Herzogtümern würde
kein ehrenhafter Mann zur Ausführung eines '

solchen Frie¬
dens die Hand bieten ; sodann die Ausführung , daß , nachdem
die Verletzung der rechtlich bestehenden Verbindung der
Herzogthümer der Grund des Krieges gewesen , das nicht
besiegte Deutschland unmöglich ihre Trennung zur Grund¬
lage des Friedens machen könne. Jene Erklärung erhält
übrigens erst durch den Verlauf der Debatte ihren eigent¬
lichen Sinn : aus dieser geht nämlich klar hervor , daß die
Herzogthümer gesonnen sind , den Kampf gegen Dänemark
nötigenfalls auf eigene Hand fortzusetzen.

Das zweite Schreiben , an die gemeinsame Negierung ge¬
richtet , ersucht dieselbe zuvörderst , einen Bevollmächtigten
nach London zu senden, der , wenn er auch an den Friedens¬
unterhandlungen sich direkt nicht betheilige , doch auf diesel¬
ben einwirke , stellt weiter den Antrag , daß mit aller An¬
strengung die ausgedehntesten Rüstungen vorgenommen
werden möchten, und spricht im voraus ihre Bereitwilligkeit
aus , jede zu diesem Behuf erforderliche Summe zu bewilli- ^
gen. Ein Schlußantrag , dem Reichsverwcser jene Erklärung
durch eine eigene Deputation überbringen zu lassen , erhielt
nicht die Mehrheit ; es wurde nur beschlossen , die in Frank¬
furt befindlichen schleswig -holsteinischen Mitglieder der Na¬
tionalversammlung zu ersuchen, ihm dieselbe in Gemeinschaft
zu überreichen .

ß Berlin , 2 . Febr . Das Tagesgespräch unserer Poli¬
tiker bildet die zweite Ausweisung des ehemaligen Abgeord¬
neten Rodbertus am frühen Morgendes Tages,an welchem
er vor einem der hiesigen Wahlbezirke als Kandidat auftre -
ten wollte . Die Maßregel soll übrigens ohne die Zustim¬
mung des Ministers Manteuffel erfolgt seyn.

T Berlin , 3 . Febr . In der gestrigen Versammlung der
konservativen Wahlmänner des ersten hiesigen größer »
Wahlbezirks wurde zur Abstimmung über die aufzustellen¬
den Kandidaten geschritten . Die meisten Stimmen erhielten
Grabow , Drechslermeister Selenka , und der Kriegsminister
v . Strotha . Daß bei einer so großen Anzahl geistig bedeut¬
samer Kandidaten die Wahl auf den Drechslermeister Sc -
lenka fiel, liefert den Beweis , daß gerad

'
e die konservative

Partei die Lösung der sozialen Frage in Wahrheit wünscht ,
und die Handwerker nicht blos mit schönen Redensarten ab-
speist .

x Breslau , 26 . Jan . Ueber die Ergebnisse der jüngst
stattgefundenen Wahlmännerwahlen zum Landtage sind die
Konstitutionellen wie die Demokraten zufrieden , d . h . jede
Partei rühmt sich des Sieges . Die Zukunft wird lehren,
welche Partei dazu berechtigt war .

Hier geht es in allen Kreisen nicht gut . Der Hand¬
werkerstand hat keinen Verdienst , die Proletarierklasse ist
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Täglich hört man von frechem Betrüge , Diebstählen ,
Raubmorden re . ; dazu oft 40 bis 50 Begräbnisse von Cho¬
leraverstorbenen an einem Tage , wozu kaum die Todten -
aräber aufzutreiben sind." Ein Glück, daß die Angelegenheiten des Gesammtvater -
landes gegenwärtig die Gemüther so sehr beschäftigen ; es
gewährt Das ein Ableitemittel des Blickes gegen das Elend ,
das in der Nähe um uns gelagert ist .

2,
" .̂ Wien , 31 . Jan . ( Neunzehnter Armeebericht.)

Feldzeugmeister Graf Nugent , welcher sich zur Vertreibung
der bei Fünfkirchen zusammengerotteten Rebellen am 26 .
von Kanischa aus dahin in Marsch setzte , hat am 29 . sein
Hauptquartier nach Fünfkirchen verlegt , welche Stadt die
Nebelleit» 4000 Mann und 10 Geschütze stark, am 20 . d . M .
verließen und die Richtung gegen Egegg eingeschlagen haben
dürften , um sich unter dem Schutz der von den Rebellen be¬
setzten Festung zu sammeln , was ihnen aber nicht gelingen
wird, da diese Festung durch die Brigade des Obersten van
der Null des Gradiskaner Gränzregiments zcrnirt ist , und
auch Feldzeugmeister Gras Nugent ihnen in dieser Richtung
folgen wird .
. Das Erscheinen der k. k. Armee im Barannyer und Tol -
naer Komitate hat die der Negierung feindlichen Elemente
vollkommen vernichtet . Wie bereits im 18 . Berichte mitze -
theilt worden , hatte die Kavalleriebrigade Ottinger , durch
3 Bataillone Infanterie und 2 Fußbarterien verstärkt , bei
Szcglid Position gefaßt . Auf die Kunde , daß die Rebellen
beabsichtigen, diese anzugreifen , fand sich Se . Durchl . der
Feldmarschall Fürst zu Windisch-Grätz bewogen , denselben mit
allen entbehrlichen Truppen entgegen zu gehen , choffend ,
die Rebellen würden eine Schlacht annehmen . Allein auch
diesmal wagten sie nicht , es auf ein entscheidendes Zu¬
sammentreffen ankomMen zn lassen , und nachdem sie diese
Verstärkung anrücken sahen , zogen sie sich in Eile , verfolgt
von der Brigade Grammont , über die Theiß zurück.

Feldmarschall -Leutnant Graf Schlick hat nach der bereits
bewirkten Reinigung der Zips nunmehr auch jene des Zem -
pliner Kvmitats von den Rebellen erzielt , und ist hierauf
gegen Tokay gerückt, wohin sich .die Anhänger Kossuth' s von
allen Seiten zogen . Die Vorhut des Feldmarschall -Leut-
nants Schlick, unter Major Piattoli , stieß am 19 . bei Szanto
auf den Feind und warf selben nach Tokay zurück. Am 21 .
zeigte eine vorgenommene Nekotznoszirung , daß der Gegner
sich zurückgezogen und eine ziemlich vortheilhafte Stellung
bei Tokay , Tarczal , und Kereßtur genommen habe .

Am 22 . unternahm Feldmarschall - Leutnant Graf Schlick
den allgemeinen Angriff auf diese Position . Der Major
Herczmonovsky führte sein braves Bataillon Stephan nebst
einer Eskadron Kaiser - Chevarrlegcrs und 4 Geschützen ge¬
gen Kereßtur , während Feldmarschall - LeutnPrtGraf Schlick
mit der Hauptkolonne über Tallya und Mad gegen Tarczal
vordrang . Die Brigade Fiedler bildete das erste, die Bri¬
gade Pergen das zweite Treffen .

Ein dichter Nebel lag auf der Gegend . Der Feind unter¬
hielt ein überaus kräftiges Feuer ; da ließ der Korpskom¬
mandant durch das dritte Bataillon Erzherzog Wilhelm
eine links an der Straße liegende Anhöhe erstürmen , wäh¬
rend die Chevaurlegers die in der Ebene zurückweichende
feindliche Infanterie verfolgten . Unsere Raketen thaten die
vortrefflichste Wirkung . Beim zweiten Sturm nahm das
dritte Bataillon Erzherzog Wilhelm die Höhe , als der Feind ,
sich der schimpflichsten Lift bedienend und Unterwerfung ver¬
sprechend , nach mittlerweile erhaltener Verstärkung wieder
zum Angriffe überging .

Zum dritten Male mußte die Höhe , und zwar durch die
Kürassiere unter dem Major Gorizutti genommen werden .
Mit bewunderungswerthem Ungestümm durchbrachen die
braven Reiter zwei feindliche Infanteriewaffen ; damit war
das Gefecht für uns entschleden.

Major Herczmanovsky hatte mittlerweile das Dorf Ke¬
reßtur genommen , wurde durch eine fünf - bis sechsfache
Uebermacht angefallen , behauptete sich jedoch trotzdem , daß
auch auf dieser Seite vom Feinde die schändlichste List ange¬
wendet worden war , um unsere Truppen zur Einstellung des
Feuers zu bewegen . Hier war es , wo man dem meineidi¬
gen Bataillon Prinz von . Preußen , das an der Seite der
Polenlegion und Abtheilungen von Don Miguel focht , seine
Fahne entriß . Der Gegner bezog die Stellung bei Tokay
und Kereßtur .

Der Feind erlitt beträchtlichen Verlust , namentlich an
Tobten von der polnischen Legion , von welcher nach dem be¬
gangenen Treubruch durch die erbitterten Truppen Viele
niedergemacht wurden . Leider haben auch wir den Verlust
eines ausgezeichneten Offiziers zu betrauern .

Als sich in dem Treffen bei Mad eine feindliche Abtheilung
unserer Plänklerkette zu sehr näherte , wurde eine halbe
Schwadron Kaiser - Chevaurlegers beordert , selbe zurückzu¬
werfen . Rittmeister Baron Böhm , welcher diese Schwadron
kommandirte , ließ es sich nicht nehmen , diese halbe Schwa¬
dron selbst anzuführen7 Mit Ungestümm warf sich diese Ab¬
theilung , ihren muthvollen Führer an der Spitze , auf den
Feind ; leider aber traf Rittmeister Böhm eine tödtende Ku¬
gel und unterbrach dieHelden -Laufdahndes hoffnungsvollen
Kriegers .

Wien , am 30 . Januar 1849 .
Der Zivil - und Militärgouverneur :

Melden , Feldmarschall -Leutnant .
Wie « , I . Febr . Eine gestern erschieneneKundmachung

des Gouverneurs Melden verbreitet sich über die Unvollständig¬
keit, womit der angeordneten Entwaffnung bisher nachgekom-
rnen ward , und über die daraus entstandenen Attentate . Hie¬
bei wird bemerkt, daß , wenn der Gemeinderath und die Grund¬
gerichte in den ihrer Bewachung zugewiesenen Bezirken thätiger
gewesen wären , und wenn die Hauseigenthümer sich um Das ,
was in ihren Häusern vergeht , mehr bekümmerten , die verbor¬

genen Waffen und Munition längst schon an das Tageslicht
hätten kommen müssen. ES wird nun noch eine 48 -stnndige
Frist zur freiwilligen Ablieferung verborgener Waffen und
Munition gewährt ; vom 6 . Februar an werden jene Gemein¬
den, in deren Bezirke sich derlei vorfinden , mit Geldbußen
von 1000 bis 20,000 fl . K .-M . belegt , welche jedoch ebenfalls
ihnen selbst zugute kommen sollen ; für die Schuldigen aber
tritt das standrechtliche Verfahren ein.

Die Gemeinde der Vorstadt Leopoldstadt hat dem Gouver¬
neur Melden in einer Adresse ihren Dank für

'
die thätige

und umsichtige Hilfe bezeigt , welche ihr derselbe durch Ver¬
wendung von Sappeurs - und Pionnierskompagnieu in der
Wassernoth angedeihen ließ.

Die Fabrikortschaft Sechshaus soll auf Ansuchen der dor¬
tigen Bewohner eine ständige,Einquartierung von einer Kom¬
pagnie erhalten .

Oesterreichrsche Monarchie .
Pesth , 28. Jan . ( Nürnb . Korr.) Heute .hat sich das

Blatt gewendet . Diejenigen , welche sich gestern kleinlaut
und zaghaft zeigten , tragen heute fröhliche Gesichter zur
Schau , während Jene , die gestern triumphirend ihr Haupt
emporhoben und von der Wiederkehr alter magyarischer
Herrschaft träumten , sich niedergeschlagen und verdutzt an -
sehen. Der große magyarische Held , „ das Kind des Sieges "

,wie ihn die ungarischen Zeitungen nannten , blieb sich auch
diesmal konsequent : er hat beim Anrücken der österreichi¬
schen Armee das Hasenpanier ergriffen ; seine Massen , die
man hier ins Unendliche vergrößerte , flohen ohne Schwert¬
streich , als ihnen kund wurde , daß von Pesth aus eine bedeu¬
tende Macht gegen sie ziehe.

Schon gestern , gleich nach Abgang der Post , kehrte ein
Theil der von hier ausgezogenen Truppen und Kanonen
zurück, was die magyarische Partei sogleich als eine „ Reti -
rade " ausposaunte , und man sah bereits mehrere der Küh¬
nem sich vergnügt die Hände reiben , Nichts weniger als den
sofortigen Einzug der nachrückenden ungarischen Armee er¬
wartend . Allein bald darauf verbreitete sich die Kunde , daß
die Insurgenten , wie immer , Reißaus gemacht hatten und
daß die Truppen nur deßhalb zurückkehrten, weil die andern
mehr als hinreichend zur Verfolgung des Feindes seyen.

Heute dürfte Szolnok von den Kaiserlichen wieder besetzt
worden seyn. Da sich die Einwohner dieses Ortes , welcher
einige Tage vorher eine demuthsvolle Unterwerfung an Fürst
Windisch-Grätz einsandte , beim Abzug der Kaiserlichen treu¬
los benahmen , so dürfte sie Dies theuer zu stehen kommen .

Frankreich.
Bon dem großh . Post - und Eisenbahn -Amt Karlsruhe

kommt uns eine Berichtigung gegen die Angaben zu , daß am
2 . die Pariser Post „bis 8 Uhr Abends noch nicht ange¬
langt "

, und am 3 . gar „ beute Abend nicht in Karlsruhe ein-
getroffen " war ; vielmehr sey dieselbe an beiden Abenden
( statt, wie gewöhnlich, mit dem vorletzten Zuge ) mit dem
letzten Zug um 8 Uhr 19 Minuten in Karlsruhe angelangt .
Was die erste Angabe betrifft , so ist Dies in so fern keine
Berichtigung , als sie mit derselben gar nicht in Wider¬
spruch steht ; bei der zweiten Angabe aber hätte es allerdings
zum bessern Verständniß für Unbewanderte heißen sollen :
„ bis zum Schluß unseres Blattes nicht eingetroffen .

"
Da nämlich die erste Absendung von Exemplaren der Karlsr .
Z . schon bis 9 Uhr Abends zur Post gegeben seyn muß , wenn
sie noch abgehen soll, so liegt Das , was erst mit dem letzten
Zuge in Karlsruhe eintnfft , natürlich außer der Möglichkeit
des Abdrucks für die betreffende Nummer . Dem Karlsruher
Postamt sollte damit , wie sich übrigens von selbst ergibt , kein
Vorwurf gemacht werden ; die Pariser Post trifft während
des Winters zum öftern verspätet hier ein, was von späterer
Ankunft der Mallcpost in Slraßburg herrührt , und wir pfle¬
gen dieses Umstands nicht zu erwähnen , als in Zeitpunkten ,wo man auf Nachrichten gespannt ist , und unsere Leser eine
Rechtfertigung dafür erwarten , wenn wir keine neueren zu
geben haben . Nur in zwei oder drei Fällen , die wir eben¬
falls unerwähnt ließen , blieben uns im Laufe dieses Winters
Pariser Briefe aus , weil sie falsch instradirt waren , und in
dessen Folge einen Umweg ( einmal über Frankfurt , ein an¬
deres Mal über Hamburg ) eingeschlagen hatten . Die ba¬
dische Post erschien bei diesen Fällen unbetheiligt .

— Paris , 3 . Febr . Dank den energischen Vorkehrun¬
gen der Negierung , hat unsere Hauptstadt ihre ruhige Hal¬
tung bewahrt , obwohl heute in der Nationalversammlung
die Prvpvsition des Hrn . Rateau , welche am verflossenen
Montag den Bummlern eine erwünschte Putschgelegenheit
schien , wieder an die Tagesordnung kommt. Aeußerlich
lassen sich heute wenig oder keine militärischen Vorsichtsmaß¬
regeln bemerken. Doch ist Vorsorge getroffen , daß auf das
erste Zeichen die Truppen ausrücken und die nämlichen Stel¬
lungen besetzen , welche sie am letzten Sonntag innehatten .

In der vorletzten Nacht sind 18 Transportwagen mit
Haubitzen und Raketen im hiesigen Militärdepot auf dem
Marsfeld angelangt , in welchemLokal bereits so. viel Kriegs¬munition angehäuft ist, als man für einen ordentlichen Feld¬
zug brauchen würde .

Die Truppenmacht von Paris war durch ein Votum der
Nationalversammlung in Folge des Juniaufstandes auf
60,000 Mann erhöht worden . Die Negierung , fest ent¬
schlossen , den Umtrieben der Rothen und der Altrepublikanermit unerbittlicher Strenge entgegen zn treten , gedenkt in den
Umgebungen von Paris eine Streitkraft von wenigstens
100,000 Bajonetten zu vereinigen und nöthigenfalls einen
Theil der Alpenarmee an sich zu ziehen. Zu diesem Ende
wird das Hauptquartier der Alpenarmee von Lyon nach
Bourges verlegt werden , weil von letzterem Punkte aus mit
der Eisenbahn die Truppen , deren man bedürfen könnte , in
6 - 7 Stunden in Paris eintreffen können.

Die plötzliche Abreise des Marschalls Bugeaud nach Lyon
steht mit diesem Projekt der Negierung in Verbindung . Es
bestätigt sich somit, was ich vor etwa sechs Wochen schrieb ,

als Marschall Bugeaud zum Oberbefehlshaber der Alpen¬
armee ernannt wurde , daß dieser Wahl mehr die Tendenz
der Ausrechthaltung der Lnnern Ruhe , als eine Sympathie
Ludwig -Napoleon 'ö für die italienischeKricgspartei zu Grund
liege .

Um auf den Rateau 'schen Antrag zurück zu kommen , der
heute in der Nationalversammlung eine lebhafte Diskussionin Aussicht stellt , so glaubt man , der Streit zwischen dem
Kabinett und den Altrepublikanern werde zu Gunsten des
Erster » durch die Annahme eines von den HH . Lamartine
und Dufaure vorgelegten Amendements entschieden werden ,
welches zum Zwecke hat , die Auflösung der konftituirenden
Versammlung gleich nach der Erledigung noch zweier orga¬
nischen Gesetze ( Verantwortlichkeit des Präsidenten der Re¬
publik und seiner Minister , und Wahlgesetz) eintreten zu
lassen. Die Nationalversammlung würde dann spätestensim Laufe des Monats April zu Ende gehn.

ff Paris , 3 . Febr. Die auf heute angesetzte zweite Be -
rathung über den Rateau ' schen Vorschlag ist auf Montag
verschoben worden . Unterdessen bereiten sich die Volksver¬
treter in ihren verschiedenen Klubbs aus den dabei zu erwar¬
tenden Kampf vor . Die vorherrschende Meinung über den
Ausgang desselben ist, daß Dufaure , dessen logischer und
klarer Vortrag stets den größten Einfluß auf die Versamm¬
lung ausübt , mit seinem Vermittlungsvorschlage durchdrin -
gen wird , wonach die Versammlung zwar den Rateau ' schen
Vorschlag selbst verwerfen , dagegen durch Beschränkung der
von ihr noch zu votirenden organischen Gesetze auf drei
( statt zehn) ihrer Fortdauer ein Ziel setzen würde .Der Moniteur veröffentlicht den Entwurf des Wahlge¬
setzes , welcher demnächst in der Nationalversammlung zur
Beräthung kommen wird . Nach demselben kann kein Be¬
amter Volksvertreter werden , wenn ec nicht schon vor der
Entscheidung über die Gültigkeit seiner Wahl seine Entlas¬
sung genommen hat . Ausgenommen sind : die Minister , die
Unterstaatssekretäre , der Oberbefehlshaber der National¬
garde des Seinedepartements , die Generalprokuratoren am
Kaffations - und Appellationshofe , der Seinepräfekt , und
diejenigen Professoren , deren Lehrstühle durch öffentliche
Bewerbung vergeben werden .

Vermischte Nachrichten.
— Beinahe von Tage zu Tage mehren sich die Beispiele , daß die

neueste Zeit Angaben , welche Reisende aus ftühern Zeitaltern über die
wn ihnen durchwanderten und erforschten fremden Länder hintcrlaffcn
haben , welche aber von ihre » Zeitgenossen als Mährchcn verlacht und
dann im Laufe der kommenden Jahrhunderte vergessen wurden , die
vollste Bestätigung erthcilt . Das glänzendste Zeugniß hicfür liefert
wohl unstreitig Marco Polo , bei dem es sich nicht bloö um die Richtig¬
keit einzelner Angaben , sondern um eine durch sei » ganzes Reiscwerk
hindurch gehende , beinahe unumstößliche und unübertroffene Wahrheit
der Anschauung handelt . Allein auch der folgenden Notiz wird man um
so weniger sein Interesse versagen , als sie sich auf einen Gegenstand von
ungleich praktischerer Wichtigkeit bezieht , wie nichts Entsprechendes in
den Schilderungen des großen Vcuetiancrs . Bei Pinkertou , dem be¬
kannten Polphistor , lesen wir , daß der Golvrcichthum Kaliforniens
bereits dessen Entdecker , Sir Francis Drakc ( eigentlicher Entdecker ist
zwar der berühmte Eroberer Meriko 's, Cortes , allein Drake erforschte
das Land zuerst etwas genauer ) , also schon vor ungefähr 250 Jahren ,
bekannt gewesen sep . Die wörtliche Angabe Drake 's , welche wir in dem
der Königin Elisabeth eingercichtcn Berichte über seine Unternehmungen
finden , ist folgende : „ Das Land ist so reich an Silber und Gold , daß ,
wenn man die Erde nur leichthin mit einem Spaten oder einer Hacke
aufscharrt , diese reichen Metalle sogleich mit der aufgeworfenen Erde
zum Vorschein kommen . " ( Kalifornien selbst nannte Drakc , sich als
dessen Entvecker ansehend , Ncu -Albion .) Warum Drake seine große
Entdeckung nicht weiter ausbentcte , ist vielleicht aus seinem ritterlichen
und abenteuerlichen Sinne zu erklären , vermöge dessen er sich lieber
sein Gold mit Schwert und Muskete von den spanischen Fregatten , als
mit Spaten und Hacke aus der Erde holte . Nachher vetscholl jene An¬
gabe , welche , von Pinkerton .wieder erwähnt , in seinem Kommentar
auf die reichen Silbcrmincn Ncu - Mcriko 's , namentlich auf diejenigen
bei Santa Fe bezogen , und durch die Nähe beider Länder erklärt wurde .

— Der „ Cvmrier du Valais " widerspricht der Nachricht von der
völligen Unterdrückung des Klosters auf dem St - Bernhard . „ Im In¬
teresse der Gastfreundschaft ", welche dort auch ferner geübt werden soll ,
will die Negierung einen Theil des Gutes , das sie sich auf dem Wöge
der Zigcunererbschaften angeeignet hat , noch dem Kloster belassen .

Karlsruher Wittermigsbcobachtungen .
Am 19 . , 20 - Januar . Abends 9 ll . Morg . 7 U . Milt . 2 U.

Luftdruck red . auf 10° R . 28 " 1.0 2«" 1.5 28 " 1 8
Temperatur nach Reaumur . 5 .8 46 7 .0
Feuchtigkeit nach Prozenten . 087 0 .90 '

0 .78
Wind und Stärke ( 4 — Sturm ) SW ° SW ' SW >
Bewölkung nach Zehnteln 1.0 09 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll . — — _
Verdünstung Par . Zoll Höhe — — _
Dunstdruck Par . Lin . . . . 2 .9 2 .7 29

19 . Januar . trüb ,
vorher

durchb . trüb .

trüb ,
Duft .

heiter .
Therm . m >n . 5 . 6

„ msx . 8 .8
iueck. 7 .0

> -

Am 20 . , 21 . Januar .
Luftdruck red . auf 10° R . . .
Temperatur nach Reaumur .
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4— Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln .
Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe
Dunstdruck Par . Li» . . . .

20 . Januar .
Thcrm . Mio . 4 .6

„ max . 7 .0
„ weck. 5 5

28 "3 . t
5 .0
0 92
SW "

1.0

29
trüb .

28 "3 .9 28 " 3 .8
36 4 .3
0 .93 0 . 94
NO ° W >
0 .4 1 .0

26 2 6
unterbrochen trüb .
heiter , Dust , Nebel .
bald Nebel .

Rcdigirt und verlegt von 0r . Friedrich Gkhnr.



Todesanzeige .
800 . Karlsruhe . Am 30 . v . M . iss

mein geliebter Gatte , Handelsmann Friedrich
Bernigau , unerwartet in Folge eines Ner -
venschlags gestorben , wovon ich allen seinen
auswärtigen Freunden und Bekannten , welche
etwa noch keine Kenntniß davon erhalten ha¬
ben, mit tiefbetrübtem Herzen hiermit die An¬
zeige erstatte .

Karlsruhe , den 5 . Februar 1849 .
Friederike Bernigau , Wittwe ,

geborne Märet -

Literarische Anzeigen .
78t . In unstrm Verlage erscheint vom Januar

1849 ab regelmäßig und wird in Karlsruhe Sub -
skription angenommen bei A . Bielefeld auf :
Die „Politifche soziale Monats¬

schrift, "
unter Mitwirkung mehrerer Abgeordneten und

Staatsmänner
redigirt von l ) r . Ludw . Philippson in Magdeburg .
Monatlich ein Heft zu 4 Bogen , gr . 8 . drosch . Preis
circa 10 Ngr . — 36 kr . für jedes Heft .

Wir bitten , aufdiese inhaltsreiche Zeitschrift ge¬
neigte Aufmerksamkeit zu wenden .

Baumgär tners Buchhandlung zu Leipzig .
731 . (3 )2 . Im Verlage von 15h . Th . Groos in

Karlsruhe ist so eben erschienen und in allen Buch¬
handlungen vorräthig :

Das

Gantöersahren und Ganlrecht
nach

badischen Gesetzen und Verordnungen ,
unter steter Hinweisung

auf die Quellen und neueste Literatur und mit
Angabe der Parallelstellen — nach der Reihen¬
folge der Abschnitte des Gantverfahrens zu¬

sammengestellt
von

L. Stempf ,
Hofgerichtsrath .

Zweite , vermehrte und verbesserte Auflage ,
gr . 8 . geh . Preis 2 fl . 48 kr .

Ferner erschienen daselbst kürzlich :
Frey , Ludwig , Lehrbuch des badischen Land¬

rechts . gr 8 . gebunden Preis 3 fl .
Reichlin von Mcldcgg , Joseph Frhr . , Anleitung

zur Führung der Ünterpfandsbücher im
Großherzogthum Baden . Zweite Auflage , gr . 8 .
geh . Preis 54 kr.

Für Katholiken
iü auf weißem Kiipferdruck - Velinpapier , mit
Liniencinfaffungen , in groß Quartformat sorgfältig
gedruckt , bei Metzler in Stuttgart erschienen :

Denkschrift
der

in Würzburg versammelten Erzbi -
schöffe und Bifchöffe Deutschlands,
vom 14 . Nov . 1848 , 6 kr. , und auf Par -

thien von 10 ein 11s als Fr ci -Eremplar .
Vorräthig in allen Buchhandlungen Bavens , in

Karlsruhe in der G . BklNNl '
scheil Hvf -

buchhandlung , bei Bielefeld , Herder, und
bei allen Buchhändlern in Mannheim , Heidelberg ,
Rastatt , Baden , Offenburg , Freiburg , Lahr , Kon¬
stanz , Donaucschingcn .

829 . Karlsruhe .

815 . Wein he im .

Erklärung .
In Nr . 2l der Mannheimer Abendzeitung befindet

sich ein Inserat , angeblich von Soldaten der 8 .
Kompagnie res 4 . Infanterieregiments in Wein -
Heim verfaßt , inhaltlich dessen unser Kompagnie -
Kommandant , Herr Hauptmann Schcrnberger ,
uns am 8 . d . M . beim Verlesen , weil wir Tags vor¬
her Hcckerlicder gesungen und Hecker hätten hoch leben
lassen . Hundsfütter und Buben geheißen habe u . a . m .
Am Schluffe des Artikels aber wird uns die Drohung
in den Mund gelegt , » wir würden bei ähnlichen
Vorfällen , wie im letzten Frühjahr , diese
Beschimpfung nicht vergessen , und cs werde
seine Folgen haben . " ( Daß doch der Fuchs den
Schweif , und der Esel die Ohren nie ganz verber¬
gen kann .)

Herr Hauptmann Schcrnberger hat uns noch
nie auf solche Art behandelt ; wohl aber stimmen wir
darin überein , daß diejenigen Soldaten , welche mit
Hochverrätern Gemeinschaft machen oder Die leben
lassen , welche unserm Vaterlande den Untergang be¬
reiten wollten und an dem großen Elende so mancher
Familie die Schuld tragen , obige Benennungen ver¬
dienen .

Wir erklären den ganzen Inhalt des Artikels als
Verläumdung und Lüge , und Keiner von uns hat
denselben verfaßt oder cingerückt ; wir fingen keine
Heckerliedcr ; wenn es jedoch sepn muß , so werden
Wir m t unfern Kameraden auch das dritte Mal den
Takt dazu schlagen .

Weinheim , den 31 . Januar 1849 .
Sämmtliche Unteroffiziere und Sol¬
daten der 8 . Kompagnie des 4 . bad .

Infanterieregiments .
830 . Eschelbach

^ ^ Erklärung .
In der Karlsruher Zeitung Nr . 22 vom 26 . Januar

find unter andern als vorgclegte Petitionen angezcigt ,
und es heißt : mehrere Bitten um Kammerauflösung aus
den Orten Eschelbach rc Es erklärt der Unterzeichnete ,
daß der hiesige Gcmcinderath von keiner Petition
etwas weiß , die weder dafür noch dagegen in dem ge¬
nannten Betreff der hohen zweiten Kammer der badi¬
schen Ständcversammlung eingercicht wnrde .

Eschelbach , den 3 . Februar >849
Der Bürgermeister .

Rößler .
^ » 798 . (2) 1. Karlsruhe

SteUegesuch .
Ein gewandter und mit gnten Zeugnissen versehener

Kellner , der französischen Sprache mächtig , wünscht
eine Stelle . Näheres bei der Erpedition dieses Blattes .

Goldberger s k. k. patentirte
Kiilvrm« - elektriMen

ti8in«8 - Letten
können ihrer ganz besonderen Kraft und Wirksamkeit wegen als
das schnellste und sicherste Heilmittel gegen gichtische , rheu¬
matische und nervöse Uebel empfohlen werden, da diese so
wohlthätigen und leicht anwendbaren Apparate schon Tausenden
von Leidenden bei ihrer großen Verbreitung in Deutschland ,
Dänemark , Norwegen und Schweden , Rußland , Holland ,

Belgien , Frankreich , England , Schweiz , und den vereinigten nordamerikanischen Staaten ,
Hilfe und vollständige Genesung gebracht haben . Die beste Bürgschaft für die heilkräftige
Wirksamkeit der Goldberger ' schen Rheumatismus - Ketten sind wohl auch die attestirten
Erfahrungen und äußerst günstigen Zeugnisse von mehr denn zweihundert geachteten
Aerztcn und glaubwürdigen Privatpersonen , die in einer gedruckten Brochüre zusammen¬
gestellt in meinen sämmtlichen Depots ( in Karlsruhe bei Adolph Döring , Firma :
A . Kreiter Wittwe ) gratis ausgegeben , und welche mehr als alle Praplereien ,die von den vielen Nachbildnern meiner Ketten ausgchen , darthun werden,mit welchem günstigen Erfolge meine Ketten augewenvet , und welche über¬
raschende Heilungen schon durch sie ausgeführt worden sind . Der Ruf und Absatz,den meine galvano -elektrischen Ketten allerwärts finden, hat nämlich viele Spekulanten ver¬
anlaßt , dieselben nachmachen zu lassen und sie sogar unter angenommenen falschen Firmen
und mit allerhand albernen Prahlereien auszubieten . — Diese Leute scheinen nicht zu wissen,oder wollen es nicht wissen , daß der Werth eines Heilmittels nicht von einer
neuen prahlerischen Bezeichnung , sondern davon abhängt , ob sich dieses Mittel
auch wirklich schon häuftg heil - und wirksam erwiesen hat . Ich bitte daher
Diejenigen , welche sich zum Kaufe der Goldberger '

schen Rheumatismus - Ketten ent¬
schlossen haben , oder einen solchen Ankauf beabsichtigen, recht hvflichst, sich zuvor noch durch
die oben beregte Attestsammlung von dem wahren Nutzen und der hundertfach be¬
währten heilsamen Wirksamkeit meines Fabrikats zu überzeugen und gefälligst darauf
achten zu wollen , daß die Etuis meiner Rheumatismus - Ketten auf der Vorderseite meinen
Namen , „I . T . Goldberger " , und auf der Rückseite den k. k. österreichischen Adler
und das Wappen der freien Bergstadt Tarnowitz tragen .

In Karlsruhe hält Adolph Döring , Firma : A . Kreiter Wittwe , Zigarren - und
Tabakhandlung , Karl -Friedrichs -Straße Nr . 6, ausschließend stets meine Rheumatismus -
Ketten zu den Fabrikpreisen vorräthig , als das Stück zu 1 fl . 45 kr . , stärkere zu 2 fl. 38 kr .

Z . T . Goldberger in Tarnowitz, im oberschl. Bergbezirk,
k. k. privit . Fabrik von elektro- magnetischen Apparaten .

Die Goldberger '
schen galvano elektrischen Rheumatis¬

mus -Ketten betreffend .
Vielfache Verwechslungen veranlassen mich zu der Erklärung , daß meine eigenthümlich

konstruirten galvano - elektrischen Rheumatismus - Ketten weder ihrer Form noch
ihrem Wesen nach irgendwie eine Aehnlichkeit mit den sogenannten „ Rheumatismus -
Amuletten " oder „ Äbleitern " haben , und daß dieselben in Karlsruhe nur bei Herrn
Adolph Döring , Firma : A . Kreiter Wittwe , Zigarren - und Tabakhandlung, Karl -
Friedrichs -Straße Nr . 6 , vorräthig sind.

Z . T . Goldberger , in der freien Bergstadt Tarnowitz ,
Fabrik von galvano -elektrischen Apparaten .

Ä t t e st :
Seit vielen Jahre » litt ich an heftigen Altcrschmcrzcn , nämlich am Gesichtsschnurz . Weder innerliche

noch äußerliche Mittel vermochte » denselben zu besiegen . Jede Bewegung im Gesichte durch Sprechen und
Esse» , jcve Veränderung des Wetters , besonders vor und während eines Gewitters , jedes Lüftchen im Freien
verursachte denselben mehr oder weniger aufs neue . Auf die Bekanntmachung der Goldberger ' schen gal¬vano - elektrischen RheumatftmuS - Kclten durch Herrn A . I . Sticbel in Frankfurt a . M . ließ ich mir von dem¬
selben eine solche kommen , legte sie nach Vorschrift an , und , Gott scy Dank ! schon nach 14 Tagen fühlte ich
Linderung , und jetzt , nach 3 Monaten , bin ich beinahe ganz von diesem klebet befreit ; nur noch eine kleine
Stelle unter dem linken Auge zeigt mir beim Waschen des Gesichts noch an , daß hier rer Schmerz hauste ,was aber von gar keiner Bedeutung ist.

Friedbcrg , im Großhcrzogthum Hessen , den II . Oktober 1848 .
Roller , Direktor der Taubstummen - Anstalt dahier .

835 . Karlsruhe .
Dienstag , den 6 . Februar .

Fünftes Abonnementskonzert
lm

Cäcilien - Verein .
Anfang 1» Uhr , Ende nach 8 Uhr .

SnbskriptionSbedingungen .
Der Abonnirungsprcis für je acht Billcte beträgt3 fl . , für je vier Billcte ( halbes Abonnement )

1 fl . 45 kr. ; Mitglieder des Cäcilienvereins oder der
Eintracht zahlen einen ermäßigten Betrag von 2 fl.
für erstcre , und von 1 fl . 12 kr. für letztere .

Abonncmentskarten , ganze ( zu 8 Billeten ) und
halbe ( zu 4 Billeten ) , sind zu haben in der Musik -
Handlung von E Giehnc ; auch kann man Abends
an der Kaffe noch sich abouniren .

Eintrittskarten zu einem einzelnen Konzert kosten
48 kr., und sind an der Kaffe zu erhalten .

Die Billcte sind überhaupt für jede Aufführung gütig .
832 Karlsruhe . Sechste , über

alle Kritik erhabene , große und all¬
gemeine Rarrenversammlung zu
Pfanncnsticlhauscn , Freitag , den

9 . Februar ( 849 , Abends 8 Uhr .
Die lustige Narrheit geht bald zn Grabe , und die

nüchterne Schulweisheit erhebt den Zepter . Darum :
Freut euch der Narrheit ,
Weil noch die Kappe klingt .
Eilet zur Narrenburg ,
Wo Frohsinn winkt !

Hcrwcgh .
Hört ! ! ! Hört ! ! !

Ein närrrischcs Mistinerium der inwendigen Ange¬
legenheiten hat sich gnädigst bewogen gesunden , die
Stempeltare für die 2 letzten Versammlungen auf >/z
des ursprünglich äußerst niedrig gestellten Preises
herabzufttzen . Nicht etwa , aus ökonomisch - staats -
wirthschastlichen , sondern lediglich aus kosmopoliti¬
schen Gründen , denn der Stand Unserer närrischen
Reichökaffe ist ein befriedigender . Es soll hierdurch
die niedergedrückte Menschheit erleichtert , und derselben
möglich gemacht werden , die in Aussicht stehende be¬
wegliche und unbewegliche Einkommenssteuer pünkt¬
lich entrichten zu können .

ES lebe das närrische Rcichsnustin crium ! Vivat hoch !
Wir haben in Erfahrung gebracht , daß sich neuer¬

dings ein Volksverdrcher Unseres närrischen Parla¬
ments ohne Urlaub auf einer wühlerischen Rundreise
befindet ; derselbe wird anfgefordcrt , seinen Eckplatz
unvcrweilt wieder einzunchmcn , ansonsten er — ( der
Eckplatz nämlich ) an den Wenigsinchmenden verstei¬
gert wird . —

Der sich Sonntag Abend von einem Konstabler auf
dem Straßcnpffaster des Marktplatzes herumschlcifcn
und jämmerlich mallraitircn haben lassende Troschkcn -

Kutschcr Nr . 12 wird hiermit vor Unser närrisches
Gcschworncngcricht geladen , um sich wegen dieser er¬
littenen Edrenkränkung zu vertheidtgen .
Rarrenschnupftavacks -Lieferungs -Freihan -

dels - Frage ! ! !
Da Unser Vorrath an Narrenschnupstaback , dieses

gcdankenerzcugendcn Knallfilberpulvers , zu Ende zu
gehen droht , so werde » alle verehrt . Herren Tabacks -
fabrikaiilen , welche Lieferungen e „ und on üetail
zu übernehmen gesonnen find, ersucht , Uns Proben
zuzusendeu , jedoch nicht unter Pfund .

Die nicoerzusetzenoe KnaUsilberkommission wird
dann unpartheüsch unterscheiden , welcher Tabak die
besten Gevanken liefert . Zu unentgeltlicher Entgegen¬
nahme ist stets bereit

Das Departement der närrischen
Angelegenheiten .

818 . Miesenbach .

Ehrenrettung .
Aus vie Denunziation des Grafen vonRerc - en -

bach - Lessoniß wegen angeblich von mir eröffneter
Briefe wurde eine Untersuchung wegen Dienstgelübdc -
bruchcs gegen mich eingcleitet . Diese hat durch Unheil
des großh . Oberhofgerichts vom 27 . Dezember 1848 ,
Nr . 5705 , ipre Erledigung dahin gefunden ,

„vaß ich deS mir zur Last gelegten Dienstgelüb¬
debruches für verdachtlos zu erklären , und
mit allen Kosten zu verschonen sepe .

V . R . W ."
Miesenbach , den 31 . Januar 18 »9 .

Im Hof , Posthalter .
833 . ( 2) 1. Karlsruhe .

Logis zu vermiethen .
Im Eckhause der Amalien - und Karlsstraße Nr . 19

ist der zweite Stock zu vermiethen , bestehend in einem
Salon nebst noch 5 ineinander gehenden tapczirten
heizbaren Zimmern nebst Küche , 2 Spcicherkammern ,
Trockenspeicher , Keller , Holzplatz und sonstigen Be¬
quemlichkeiten , auf den 23 . April zu beziehen . Aus¬
kunft ertheilt Karl Hausier , Materialist .

834 (2) 1. Karlsruhe .

Zu verkaufen .
Wegen Geschäftsveranderung ist eine Parthie

schöner tanncner Dielen , 15 bis 16^ lang , und stark
8 " ' dick , die meisten von 12 bis 16" breit , per Siück
zu 30 kr , zu verkaufen . Bei wem ? erfährt man auf
frankirtc Anfragen bei der Erpedition dieses Blattes .

814 . (2) 1. Gochshetm , Amts
Breiten .

Versteigerung . -
Montag , den 15 Februar d . I , Nachmittags l Uhr ,

wird auf dem Rarhhause hier das Pfarrhaus auf den
Abbruch versteigert werden . Auswärtige Steigerer
haben sich mitVcrmögcnszeugnlffcn auszuwciscn , und

können die Bedingungen jeden Tag bei unterschriebenerStelle elngesehcn werden .
Gochsheim , den 3 Februar >849

Kirchcngemeinocrath . Bürgermeisteramt .
Kilian , Pfarrer . Kilian .

831 . Bruchsal .

Fruchtversteigerung . ,
Mittwoch , den 7 . Februar , Mittag «' l Uhr , werden in dem Salm - Speich - ,

zu Bruchsal
270 Malter Gerste ,
500 ,, Spelz ,

50 „ Korn ,
30 „ Weizen ,

100 „ Haber ,
in Abtheüungen versteigert .

Bruchsal , vcn 5 . Januar 1849 .
Joseph Mohr .

803 . (2) 1. Fellbach bei Stutt -
gart . -

Gesährte -Verkauf .
Der Unterzeichnete ist beauftragt , nachbeschricbene ,in der längst bekannten hiesigen Waqenfabrik gebaute ,

Gefährte zu verkaufen ; dieselben können täglich be¬
sichtigt werden rc .

1 blaulackirter Omnibus zu 13 Personen , ohne
Sattlerarbeit , neu , mit geschloffenem Coupe .

1 gclblackirtrr Omnibus , ganz fertig und neu , z„
15 Personen , mit geschloffenem Coupe .

1 Phaeton , ein - und zweispännig , neu , braun lackirt,mit Verdeck zum Abnehmern
1 Damenoroschke , wenig gebraucht , viersitzig .
1 blaulackirter , zwclspänniger Kastenschlittcn .
1 einspänniger Glaswagen , gebraucht .
1 alte Chaise , iftffpännig .
1 neue zwclspänmge Droschke , von Schmidt

Wagner fertig .
1 neutr einspänniger cliur s bsne , viersitzig ,

ansgearbeitet .
1 neues , leichtes Berncrwägele .
Montag , den >2 . Februar , Nachmittags 1 Uhr,wird der Verkauf vorgenommen .
Den 2 . Februar 1849 .

H . Friz , Rachschreiber .
796 . ( 2 ) 1 . Wag -
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Häusel .

Mühleverpach¬
tung .

Die Verwaltung dct
' Zuckerfabrik in Wag¬

häusel läßt Donnerstag , den >5 . Februar d . I . , ihre
bei Eschelbach an der Straße nach Sinsheim gelegene
Mahlmühle mit sämmtlichen Mühlgcräthschaften durch
eine öffentliche Versteigerung auf 8 Monate an den
Meistbietenden in Pacht begeben , wozu die Liebhaber
hiermit eingeladen werden .

Die näheren Bedingungen werden vor der Verstei¬
gerung auf dem Rathhause zu Eschelbach , wo die Ver¬
steigerung stattfindct , bekannt gemacht .

807 . (2) 1. Blankenloch .

Holzversteigerung .
Montag , den 12 . d . M -, werden in dem Gemeinde¬

wald dahier
, 20 Stämme Holländercichen ,

15 Hainbuchenklötze ,
5 Stämme eichenes Bau « und Nutzholz ,

öffentlich versteigert . Die Zusammenkunft ist Mor¬
gens 9 Uhr bei der Mühle .

Blankenloch , den 2 . Februar 1849 .
Bürgermeisteramt .
Pfattheuser .

797 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Das badischeAnlcheu gegen50fl . Loose
vom Jahre 1840 betr .

Bei der heutigen Sericnziehung des Lotterieanlehens
von 1840 wurden nachstehende Nummern gezogen ,
welche an der am l . September 1849 planmäßig
stattfindenden 13. Gewinnziehung Thcil nehmen .

Serie -Nr . 241 , 227 , 337 , 533 , 685 , 450 , welche-
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .

Karlsruhe , den 1. Februar 1849 .
Großhcrzoglich badische Amortisationskaffe .

803 . (2) l . Nr . 3659 . Pforzheim . ( Dieb¬
stahl und Fahndung . ) In einem Prioathause
dahier wurden schon vor längerer Zeit die folgend be¬
schriebene Flöte und Tabakspfeife entwendet , auf
welche , so wie auf den unbekannten Thättr , gefahndet
werden wolle .

Die Flöte ist von schwärzlich - braunem Holz ( viel¬
leicht sogenanntes Rosenholz ) , hatte 7 mafsiv silberne
Klappen ; ferner am obern und untern Ende einen sil¬
bernen Ring und auf dem Propfcn , der im obern
Thcil der Flöte steckt , beziehungsweise dieselbe oben
schließt , war ein kleiner silberner Knopf angebracht .

DaS oberste Stück der Flöte war zum Auseinander¬
ziehen eingerichtet . In dem Holz war das Wort Lon¬
don eingcpreßt ; die Flöte hatte eine 0 - und Ois -Klapxc ,
und ist daher nicht eine gewöhnliche Flöte .

Die Tabakspfeife besteht aus einem Porzellankopf ,
unbeschlagen , und enthält eine Abbildung von Berch¬
tesgaden , unter welcher dieser Name auch steht .

Pforzheim , den 3l . Januar 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

D i e tz.
809 . Nr . 4363 . Bruchsal . ( Fahndung . )

Mehreren dahier wegen Diebstahls verhafteten Per¬
sonen wurden nachbenannteGcgenstände abgenommen :

1) ein braunes Foulard mit blauem Nanve , auf
welchem sich vielfarbige Blumen befinden ;

2 ) eine braunseidene Hcrrcndindc ;
3 ) 4 Ellen schwarzen Taffcnt ;
4) ein Stück Setdcnzcug von schwarz - , roth - und

goldener Farbe ;
5) zwei kleine seidene , vielfarbige Halstücher ;
6) ein Foulard mit rothem Grund und schwarz

und weißen Streifen ;
7) zwei seidene Schürzen , die eine mit aschgrauem

Grund und violetten Streifen , die andere mit
aschgrauem Grund und Lillastrcifen ;8 ) 1>/ , Ellen blauer Merino ;

9) ein Regenschirm von schwarzem Perkal und mit
schwarzem eisernen Gestelle ;

10) eine vielfarbige Reisetasche , oben mit gelber
Ledercinfaffurg .

Die Eigcnthümer dieser Gegenstände werden auf -
gcfordert , sich in Bälde bei der unterfertigten Stelle
zu melden .

Bruchsal , den 3t . Januar 1849 .
Großh . bad . Obcrämt .

Bolle .
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Druck der G . Brauu ' scheo Hofbnchdruckerci . ( Mit einer Beilage .)
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